
Nach dem Sommer

Autor(en): Schumacher, Hans

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 51 (1947-1948)

Heft 24

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-672773

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672773


bölgern. Umfonft. SCber einen „Säten" muff bie

iDrtîdjafi iiaben, wie e§ bie Segel iîi gtoifdien

©mine unb Séman. ©et einfame Sabler ïjat

fût jûldge ©tubien fdjtecEIid) biel Qeit. ,,®tone",

„fftöffli", „SöWen", „Saïjnïjoî". — ©a ïommt
eine grau. 0B e§ ba and) einen „Säten" gäbe,

utufj ici) toiffén. „Sa gWu|, me geit ..." SCBer

id) îuiEC ja nidjt I)ingel)en unb Bebanîe midi.
Unberfdjämt fdjtoet, bicfjt liegt bet ©djnee.

Unb bie $aï)ttinne ift fd)Wad), glitfdjig, triU
getifcfi.

gdedi fitobt ein ©antion balget. Sucf) auf bet

©ttaffe gilt ba§ ©efeig: ®ie Siemen bleichen.

SIfiet eine feine Sauftinne bat et mit gefc^af=

fen, bet tüdfid)t§lofe Sßagen. 2Bie banîBat muff
idj fein! 2JtüI)feIig pilgert fid) mein Häuflein
SBanberfcfiaft butd) bie ttauetnbe SBelt, ttüB
betl)ängt unb nut langfam, langfam aufljei»
texnb. ®ie SBaffetfdfeibe liegt ïjintet mit. SIIC=

mâEjIicî) budt fid) bie tolle ©ede bocf), finît gu»

fammen, ftedenineife Bi§ auf ben ©tunb. Igext»

lid) fdfWatge §Iff)I)aItftrid)e taudien auf.
©ntleBud). ©a§ SauBWetï übet ben ©täm»

men Wirb fid)tBat. Sunt, entBIofft bangt e§ bei>

niebet, Wie ein Blumiges! Sfaêîenîleib, bag im
freien ben Siantel auêgegogen bat. ©in fotg»
licier Sauet fdfüttelt ba§ Heine ©d)neeBäum=

djen bor beut Ipaug. ©ie $tau flüchtet fdjnell
einen mächtigen SoblïotB unter ©ach-

Sdj Bin ftob, iniebet eine griffige, .Wenn audi

naffe ©traffe mit fieberet Stbïjâfion unter mit
gu füblen.

Sm ©ntleBud) Begegnet mit bet erfte @ïi=

fahret, ein Heiner SetI, flott, ff)ort£mäffig au§=

gexüftet, al§ wollte et fcfjon auf bet ^aufit»
fttaffe einen funftbollen ©tjrigel botfttbten. Sd)

Will mit ibnt einige SBotte ffitechen — ba fliegt
et ängftlidj Bjiitineg gu feinem Sametaben, offen»

Bat, um mit ibnt gu Beraten, ob eg Wobl gut
märe, ficb mit biefent ftemben Staune eingu»

laffen. Seilt, bag ift fein ©fiotfbetg, nicht ein»

mal ein ©entleman.

©afüt erfreut mich einige Steter Weitet eine

bettlidie ïleine ©tauffadietin. Unter bet unBe»

quemen ôauBe betbot rafft fie fic^ gut einem

berglichen ©tüeffed) auf. Sa joldjen ©entütetn

ift Hoffnung — unb biel Siebe muff aud) batin
fein. Sdi Will babeim meinen ©cbuïïinbetn ge=

legentliib bliebet etHäten, toiebiel ein redder

©tuff Inert fein fann.
©oll idj nod) etgäblen, Wag baubert Silo»

meter ffnegelnaffe. Sanbfttaffe, ïalter ©auet»

regen unb — Sabelf>edj finb? bon bet beta»

lidjen Sepatatur mit bent lebten S'IidBIäig,

gtnangig Silometer bot bem 3tel?
Sein, ich werbe ben befeïten ©ummimantel

nicht rnebx Brauchen. ®a§ War bie lebte bet

grünen gabtten bot bet fo gang anbetn Weifgen

©aifon.
Max Schaffner

Nach dem Sommer

Der Sommer singt im Holz der Fässer.

Im Weinberg lischt das rote Laub.

Die sanften Tage v/erden blässer;

Auf stillen Strassen schläft der Staub.

Wer nur der Werke tun erlernte,

Ist ohne herbstliches Verstehn.

Lass über deines Jahres Ernte

Besinnung und Erkenntnis gehn

Um eine Weisheit bist du älter:

Der Taten Ruhm bleibt stummer Stein,

Steigt nicht in dunkler Verse Kelter

Der Worte reif gewordner Wein!

Hans Schumacher
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hölzern. Umsonst. Aber einen „Bären" muß die

Ortschaft haben, wie es die Regel ist zwischen

Emme und Lsman. Der einsame Radler hat

für solche Studien schrecklich viel Zeit. „Krone",
„Rößli", „Löwen", „Bahnhof". — Da kommt

eine Frau. Ob es da auch einen „Bären" gäbe,

muß ich wissen. „Ja gwüß, me geit ..." Aber

ich will ja nicht hingehen und bedanke mich.

Unverschämt schwer, dicht liegt der Schnee.

Und die Fahrrinne ist schwach, glitschig, trü-
gerisch.

Frech Protzt ein Camion daher. Auch auf der

Straße gilt das. Gesetz: Die Kleinen weichen.

Aber eine feine Laufrinne hat er mir geschaf-

fen, der rücksichtslose Wagen. Wie dankbar muß
ich sein! Mühselig pilgert sich mein Häuflein
Wanderschaft durch die trauernde Welt, trüb
verhängt und nur langsam, langsam aufhei-
ternd. Die Wasserscheide liegt hinter mir. All-
mählich duckt sich die tolle Decke doch, sinkt zu-
sammen, stellenweise bis auf den Grund. Herr-
lich schwarze Asphaltftriche tauchen auf.

Entlebuch. Das Laubwerk über den Stäm-
men wird sichtbar. Bunt, entblößt hängt es her-
nieder, wie ein blumiges Maskenkleid, das im
Freien den Mantel ausgezogen hat. Ein sorg-
licher Bauer schüttelt das kleine Schneebäum-
chen vor dem Haus. Die Frau flüchtet schnell

einen mächtigen Kohlkorb unter Dach.

Ich bin froh, wieder eine griffige, wenn auch

nasse Straße mit sicherer Adhäsion unter mir
zu fühlen.

Im Entlebuch begegnet mir der erste Ski-

fahrer, ein kleiner Kerl, flott, sportsmäßig aus-

gerüstet, als wollte er schon auf der Haupt-
straße einen kunstvollen Chrigel vorführen. Ich
will mit ihm einige Worte sprechen — da flieht
er ängstlich hinweg zu seinein Kameraden, offen-

bar, um mit ihm zu beraten, ob es wohl gut

wäre, sich mit diesem fremden Manne einzu-

lassen. Nein, das ist kein Sportherz, nicht ein-

mal ein Gentleman.

Dafür erfreut mich einige Meter weiter eine

herrliche kleine Stauffacherin. Unter der unbe-

quemen Haube hervor rafft sie sich zu einem

herzlichen Grüeßech auf. In solchen Gemütern

ist Hoffnung — und viel Liebe muß auch darin

fein. Ich will daheim meinen Schulkindern ge-

legentlich wieder erklären, wieviel ein rechter

Gruß wert sein kann.
Soll ich noch erzählen, was hundert Kilo-

meter spiegelnafse. Landstraße, kalter Dauer-

regen und — Radelpech sind? von der Pein-

lichen Reparatur mit dem letzten Flickblätz,

zwanzig Kilometer vor dem Ziel?
Nein, ich werde den defekten Gummimantel

nicht mehr brauchen. Das war die letzte der

grünen Fahrten vor der so ganz andern Weißen

Saison.
Vlux Lolmklnsr

^üicli «Ixn, !"si>niiiixi'

Der Lonnner sin^t iin D0I2 der Dässer.

Im ^VsinberZ lisebt dss rots lbuub.

Die sandten I'uAe v/erclen blässer;

Vuk stillen Ztrussen scklält der Ltuub.

^Ver nur âer ^eàe tun erlernte,

Ist obns bsrbstlicbes Verstebn.

Uuss öder deines labres Lrnte

LesinnunZ und Lrbenntnis gsbn

Um eine Veisbsit bist du älter:

Der luten Nubm bleibt stummer Ltein,

LtsiZt niobt in dunlder Verse Xelter

Der rVorts rsik gevordnsr V/ein!

Han8 Veinimuàsr
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